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bayrischen Schlachtenmalers Adam) in Tyrol als
gerechte Vergeltung für die begangenen Greuel
begrüßt wurde, noch als halber Sieger gefeiert
werden

Marmonts Absicht, alles ungünstig für Napoleon
zu färben, diktierte ihm nicht die Wahrheit, daß
man nur 60,000 über den Rhein brachte. Natürlich

meint er „in Reih und Glied". Doch selbst
der pessimistische Rousset nennt 80,000, es waren
85,000 (ohne Tram) mit 200 Geschützen und wie
viele Isolierte mögen sich außerdem noch
verkrümelt haben Außerdem wurden 3500 Italiener
(davon 25, 875 Bertrands, 1116 Macdonalds, letztere
können also keineswegs alle bei Leipzig desertiert
sein; der Rest entfällt auf die Garde- und
Reiterregimenter) schon Anfang November nach
Mailand geschickt. Donbrowski sammelte an der
belgischen Grenze 5498 Polen, 40,000 Verwundete
und Kranke hatte man über den Rhein gerettet.
Wie sehr man aufpassen muß, ehe man sich
Ueberlieferungen aneignet, zeigt die Behauptung,
nur 11.000 Kavalleristen seien noch vorhanden
gewesen. Bei Leipzig verlor die Kavallerie
inklusive 1200 Desertierten und 1300 entlassenen
Rheinbündlern und Italienern 11,000, müßte also
auf dem Rückzug 9 —10,000 verloren haben,
wovon sich nur 1300 für Gefechte nachweisen
lassen. Sollen alle übrigen ihre Pferde eingebüßt
haben oder in Gefangenschaft gefallen sein? Nun
verlor aber das I. Reiterkorps, das schon seit
April bestand und weitaus am meisten litt, im
ganzen Jahr nur 3255 Reiter. 5009 Pferde, wovon
sich mindestens 2500 für die Leipziger 'tage
nachweisen lassen. Seine 1. Chasseurs büßten im ganzen
Feldzug 547 Köpfe ein, gar nicht übermäßig,
da die Truppe seit April bestand und im Juli
Ersatz erhielt, so daß sie im Ganzen, sieher
700 Mann in den Listen führte. Sie erlitt
aber bei Freiburg eine Katastrophe, auch sind
natürlich alle Kranken mitgerechnet, Versprengte
dito und andere Regimenter (siehe Marbot) kamen
noch bedeutend stärker über den Rhein; wie denn
Curélys 10. Hussards (nach Entlassung der
badischen Dragoner) sogar noch 561 Säbel am
5. November zählten. Hiernach zu schließen hatte
Napoleon sieher noch 15,000 Reiter und brachte
wahrscheinlich überhaupt wenig unter 100,000
über den Rhein mit 250 (nicht 200) Geschützen.
Seinen wesentlichsten Verlust erlitt er dadurch,
daß er für immer von seinen Festungsbesatzungen
in Deutschland getrennt wurde. Diese fesselten
gleichwohl erhebliche Streitkräfte des Gegners.

Die Kommandanten Davout und Rapp
ausgenommen —- machten durch rühmliehe Verteidig-;
ung zum ersten Mal ihre Namen bekannt. Lauter;
Ausrangierte : in Glogau der Invalide Rheinwaldt;
1805 Brigadechef, seither inaktiv ; in Magdeburg
Lemarrois (Flügeladjutant 1807), in Torgau Du4
taillis, früher unfähiger Stabschef Nevs. Noch
unbekannter Lapoype in Wittenberg, jetzt lernte
man ihn kennen als Schuft, aber mannhaften
Verteidiger, der zuletzt nur einem opfervollen Sturm
Tauentziens erlag. Hier fielen die Adler des 123.
und 121. holländischen Regiments in preußische
Hände, ausnahmsweise Trophäe und Benennung

hier richtig. Die Fremdtruppen in den

Festungen mußten entlassen werden. So die Illyrier,
Spanier, Frankfurter aus Glogau, wo nach Rhein-
waldt ein gewisser Laplane sich wacker hielt. So

aus Torgau die sächsische Brigade Mellenthin und
Reste der Bayerndivivision Raglovich. So aus
Stettin, wo der alte Invalide Grandeau (einst
Brigadegeneral Davouts) sich bis zur äußersten
Aushungerung wehrte, sogar die sonst treuen
Holländer. In Küstrin ergaben sich noch 312
Deutsche, Polen, Spanier neben 866 Franzosen.
Der Rest lag im Hospital. In Modlin kapitulierten

schon im November vier lithauische, drei
deutsche Bataillone. üanzig, vollgepackt mit
deutschen Kontingenten jeder Art, sah freilich
besonders Bayern und Westfalen brav, sogar
Neapolitaner leidlich fechten. Man muß Rapp (vgl.
Spezialbueh von Friccius) volle Anerkennung
zollen, wie überhaupt alle Festungskommandanten,
in fernen Landen abgeschnitten von jeder Hilfe,
uns einen klaren Begriff von der Festigkeit eines
Heergefüges geben, dessen kriegerischer Geist die
Legionen eines neuen Rom erfüllte. Sonst aber
benahm der als bieder gepriesene Rapp sich
gerade so schonungslos, grausam und spitzbübisch
gegen die Einwohner wie Lemarrois und Lapoype,
deren Vorgänger Eblé und Narbonne freilich
umgekehrt die Erinnerung ihres Edelmuts in
Magdeburg und Torgau hinterließen. Wenn eine
deutsche Stadt Grund hat, den Franzosen
dauernden Haß zu bewahren, so ist es Danzig, wo
Rapp und seine Kreaturen die gemeinsten
Erpressungen verübten. Anders steht es mit
Davout in Hamburg. Hier erkennt man so recht
die trostlose Unzuverlässigkeit jedes landläufigen
Welturteils, wovon Carlyles Wort gilt : stelle es

auf deu Kopf, dann findest du die Wahrheit.
Denn während Rapp in deutschen Berichten
glimpflich fortkommt, bedenkt man Davouts
Andenken mit Flüchen und gerade dieser tat durchaus

nichts als seine Pflicht, bewies in Behandlung
der ihm sehr feindlichen Stadt die strengste Recht-
schaffenheit bei aller Strenge und trieb die
Anständigkeit so weit, daß er der Krone Frankreich
eine genaue Schadenersatzrechnung vorlegte, die
man als schuldig an Hamburg zahlen solle. Jedenfalls

bot das Verhalten aller französischen
Festungsverteidiger ein beschämendes Gegenstück zu
dem der preußischen von 180G und weder der
Geniekaiser noch sein Heer gingen gemindert an
Größe aus dem Yolkerringen hervor.

Ausland.
Deutsches Reich. Drahtscheren. Das verbreitetste

Hindernis im Feldkriege wie im Kampf um die Festungen
bildet das Drahtnetz, dessen Beseitigung sich durch
das Feuer der Artillerie nicht bewirken läßt: eher ist
dies noch möglich durch Anwendung langgestreckter
Ladungen mit brisanten Sprengstoffen, aber am
zuverlässigsten ist der Gebrauch der Drahtscheren, mit
denen im deutschen Heere nicht nur die Pioniere,
sondern auch die Infanterie versehen sind. Die
Infanterie muß mit der Handhabung der Drahtschere
durchaus vertraut sein, da die Pioniere bei einem
Sturmangriff auf eine befestigte Feldstellung und
ständige Festungswerke an Zahl zu schwach
sind, um die auf einer breiten Front erforderlichen
Sturmgassen bereit zu stellen. Die Hauptarbeit fällt
trotzdem den Pionieren zu, liei denen jede Kompagnie
36 Drahtscheren aufweist, während die Infanterie-
kornpagnie nur mit vier solcher Scheren ausgestattet
i«t. die von den Spielleuten getragen werden. Diese
vier Scheren sind ein leichteres Modell, mit dem sich
Draht bis zu 0,5 cm Stärke durchschneiden läßt. Das
schwerere, von den Pionieren geführte Modell
durchschneidet auch die starken Drähte, und jedes Infanterieregiment

ist noch mit 48 solcher großen Scheren
ausgerüstet, so daß also auf die Infanteriekompagnie im
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ganzen acht Drahtscheren entfallen, die nach Art des
tragbaren Schanzzeuges getragen werden. Im französischen

Heere ist die Verteilung der Drahtschere wie
im deutschen Heere, für jedes Infanterieregiment
sind noch 50 große Scheren auf dem Schanzzeugwagen
vorhanden. In Rußland hat jede Infanteriekompagnie
acht, in Japan zehn Drahtscheren. (Armeeblatt.)

Frankreich. Heranziehung von Reserveoffizieren zur
Ausbildung. Um die Schwierigkeiten der Ausbildung
zu beheben, die sich durch die gleichzeitige Einstellung
von zwei Jahrgängen in diesem Winter ergeben, hat
der Kriegsminister verfügt, daß diejenigen
Reserveoffiziere, die auf Grund des Artikels 24 des Gesetzes
vom 21. März 1905 ernannt sind und gegenwärtig ihr
zweites Dienstjahr beenden, auf ihren Wunsch und
mit Genehmigung der Regimentskommandeure von
der Entlassung der Jahresklasse 1910 an zu einer
dreimonatigen Uebung zugelassen werden können. Auf
diese Dienstleistung werden ihnen zwei ihrer
Reserveübungen angerechnet. Diese Bestimmung hat für alle
Waffengattungen der Inlandsarmee Gültigkeit, mit
Ausnahme der Kavallerie, die nur wenige Mannschaften
des Jahrganges 1912 erhält, so daß die verfügbaren
Ausbildungskräfte genügen. Vom 1. Oktober d. Js.
ab dürfen auch die Unterleutnants der Reserve, die
den großen Schulen entsprossen sind und die
gegenwärtig ihr zweites Dienstjahr vollenden, zu einer
dreimonatigen Dienstleistung zugelassen werden. Auf
ihren Wunsch werden ihnen dann zwei Reserveübungen
erlassen. Die Kolonialtruppen dürfen Leutnants und
Unterleutnants der Reserve zu einer dreimonatigen
freiwilligen Uebung vom 15. November ab einberufen,
und zwar die Infanterieregimenter je acht, die
Artillerieregimenter je vier. (Militär-Wochenblatt.)

Oesterreich-Ungarn. Die Farbe des Pferdes und der
Widerstand gegen die Hitze. Dr. Woodruff wurde
von der Regierung der Vereinigten Staaten mit der
Aufgabe betraut, über den Einfluß der Färbung der
Pferde auf ihre 'Widerstandsfähigkeit gegen die
Hitze eine Studie anzustellen. Seine Folgerungen
sind nachstehende : Pferde mit lichtem Haar und
dunkler Haut, also Grauschimmel- und Lichtfüchse,
ertragen leicht auch die größte Hitze. Es ist dies
eine in allen warmen Ländern wohlbekannte Tatsache.
Die dunkle Pigmentierung der Haut ist notwendig,
um die Zellen gegen die Intensität des Lichtes zu
schützen. Die wilden Tiere der Tropen haben lichtes
Fell, das die Sonnenstrahlen auffängt. Rappen sind
am meisten Erkrankungen ausgesetzt und werden
selten alt. Doktor Woodruff konnte mehrere Jahre
hindurch die Wahrnehmung machen, daß verschiedene
Gruppen grauer Maultiere und Pferde, die in den
Tropen verwendet wurden, auch nicht einen Tag krank
waren, während dunkelfellige Pferde häufig versagten.
Die schwarzen Soldaten im Westen der Vereinigten
Staaten bestätigen, daß die weißen Maultiere nie
durch Krankheit verenden. (Oester.-ung. Offiz.-Ztg.)

Vereinigte Staaten von Amerika. Heeresvermehrung.
Der Generalstab beabsichtigt, die Heeresvermehrung
in fünf Raten vorzunehmen. Die erste Vermehrung
besteht aus 2 Infanterie-Regimentern und 6 Abteilungen
Feldartillerie, die 2. und 5. Rate aus je 3 Infanterie-
Regimentern und 1 Artillerie-Regiment. Um die durch
die Vermehrung hervorgerufene Verbesserung in der
Beförderung der Offiziere auf alle Waffengattungen
zu verteilen, beabsichtigt der Generalstab, zahlreiche
Versetzungen zwischen den einzelnen Waffengattungen
vorzunehmen. Durch besondere Ausbildungskurse glaubt
man zu erreichen, daß auch die Offiziere der Kavallerie
und Artillerie in der Infanterie weiter verwendet
werden können und umgekehrt in der Feldartillerie
Offiziere der anderen Waffen. (Militär-Zeitung.)
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